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Die hier versammelten Geschichten entführen in die 
lustige, aufregende und gelegentlich laute Welt der 
Tiere. Ein Esel, der Nachbars Kirschen klaut, eine Katze, 
die ihrem Herrchen die Lebensfreude zurückbringt, und 
eine Kuh, die einfach zu neugierig ist – die tierischen 
Hauptdarsteller in diesem Buch zeigen ihren (manchmal 
auch unfreiwilligen) Besitzern, wie der Hase läuft.
Die LeserInnen erhalten spannende Einblicke in den 
Alltag mit Tieren. Vielleicht finden Sie sich auch selbst 
in den Geschichten wieder oder erkennen, wie viel 
Abwechslung unsere schnurrenden, bellenden, fliegen-
den oder schwimmenden Freunde bringen können. 
Ein tierisches Lesevergnügen!
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Eine Fliege kommt  

selten allein

G
eschafft! Walter hängt das Geschirr-
tuch an den Haken und schaut zufrie-
den auf sein Werk. Die Spülmaschine 

ist ausgeräumt, das Restgeschirr gespült und 
sogar der Herd glänzt wie neu. Auf ihn ist eben 
Verlass. Wie er früher in der Firma als Werkstatt-
meister vorbildlich für Ordnung und Sauberkeit 
im Unternehmen gesorgt hat, so erfüllt er jetzt 
gewissenhaft die Aufträge, die ihm seine Frau 
Leni erteilt. Früher, als er noch berufstätig war, 
musste er ja nicht so oft ran im Haushalt. Klar, 
am Samstag hat er schon mal seine Wohnungs-
runde mit dem Staubsauger gedreht. Seit er aber 
in Rente ist, zieht ihn Leni mehr und mehr zu 
den üblichen „Männerdiensten“ im Haushalt 
heran: Spülmaschine ein- und ausräumen, Müll 
rausbringen, Saugen sowieso und beim Spülen 
helfen. Sogar ein bisschen kochen durfte Walter 
schon – zumindest seiner Frau ein wenig assis-
tieren dabei.

Jetzt aber ist es höchste Zeit für sein geliebtes 
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Ritual. Mit einem geschickten Griff fischt er die 
Zeitung aus dem Ständer, geht zu seinem gemüt-
lichen Lesesessel in der Ecke des Wohnzimmers, 
schaltet die antike Stehlampe an, die er von Tante 
Rita geerbt hat und die Leni so hasst, weil sie an-
geblich so hässlich ist. Aber pfenniggut. So etwas 
schmeißt man doch nicht auf den Sperrmüll. 
So ein Stück hält man absolut in Ehren. Walter 
sucht sich die bequemste Position, legt die Beine 
hoch und lässt die Pantoffeln zu Boden fallen.

Endlich Ruhe. Leni ist sicher noch eine gute 
Stunde beim Shoppen in der Stadt, jetzt kann 
sich Walter ganz ungeniert seiner Zeitung wid-
men. Zuerst den Lokalteil, das ist ihm wichtig. 
Schließlich will er informiert sein, was in seiner 
kleinen Gemeinde so passiert. Oder vielmehr: 
Was in den Nachbardörfern so los ist. Da, schau, 
der Müller Georg ist neuer Schützenkönig!

Ein „Ssssssssssss“ durchbricht plötzlich die 
Stille des Nachmittags. „Sssssssssss“. Schon 
setzt sich eine Fliege auf die Zeitung. Mitten 
auf das Bild des neuen Schützenkönigs. Walter 
wedelt das lästige Tier mit der Hand fort und 
widmet sich wieder dem Artikel. „Der Müller 
kann doch gar nicht richtig schießen, der zittert 
doch wie ein alter Ackergaul“, denkt sich Walter 
gerade, als das lästige Geräusch erneut zu hören 
ist. „Sssssssss.“ Frech setzt sich die Fliege auf die 
Hand des Rentners. Na warte. Walter holt aus 



9

und schlägt nach ihr. Aua! Das hat ganz schön 
weh getan. Und die Fliege ist auch weg. Ihr 
„Ssssssssss“ hört Walter ganz deutlich.

„Ich zittere ja schon mehr, als dieser Müller“, 
brummelt Walter und wendet sich dem Artikel 
über die Freiwillige Feuerwehr zu. „Ssssssssss“ 
macht es wieder und er spürt ein leichtes Kitzeln 
auf seinem Kopf. Dort, wo das Haar am lich-
testen ist. Warte, du Biest! Ganz langsam rollt 
Walter die Zeitung zusammen. Ganz vorsichtig, 
um das freche Tier nicht aufzuschrecken, hebt 
er die Papierrolle über seinen Kopf. Zack! Im 
hohen Bogen fliegt die Lesebrille von Walter 
quer durch das Wohnzimmer und knallt gegen 
die Schrankwand. Walter schmeißt die Zeitung 
weg und macht sich auf die Suche. Glück ge-
habt, die Brille ist noch heil, denkt er, als er auch 
schon ungeschickt auf seine Lesehilfe tritt. Das 
laute Knirschen von brechendem Glas verrät 
ihm, dass seine Brille nun nicht mehr ganz ist.

Verdammt, alles wegen dieser blöden Fliege. 
Und erwischt hat er das hinterhältige Vieh auch 
nicht mit seinem Schlag. Hastig kehrt Walter die 
Scherben zusammen. Vorsichtig lauscht er, ob er 
auch nicht das vertraute Geräusch des Schlüs-
sels in der Haustür hört. Hoffentlich kommt 
Leni nicht ausgerechnet jetzt heim. Ausgerech-
net, wenn er seine Brille ruiniert hat. Schnell die 
Scherben beseitigen. Leni wird er erzählen, dass 
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ihm die Brille bei der Hausarbeit runtergefal-
len ist. Genau, die Ausrede ist gut. Dann kann 
er seiner Frau auch gleich noch ein schlechtes 
Gewissen machen, weil er immer im Haushalt 
helfen muss. Ein Schelm, wer Böses dabei denkt. 
Aber in einer guten Ehe ist sich jeder selbst der 
Nächste – vor allem, wenn man Tag für Tag für 
so niedrige Dienste eingeteilt wird.

„Ssssssss“! Wieder umsurrt das freche Biest 
seinen Kopf. Walter hebt die Zeitung wieder 
auf, rollt sie erneut zusammen und macht sich 
auf die Jagd nach der Fliege. Wie ein wildgewor-
dener Baseball-Spieler jagt er dem Tier hinter-
her, schlägt mit der Zeitungsrolle wild um sich, 
um den ekelhaften Schädling endlich zu erlegen. 
Jetzt hat er sie in der Falle. Mit einem geziel-
ten Schlag haut Walter auf die Fliege, die auf der 
antiken Vase sitzt, die seine Frau vor Jahren für 
viel Geld bei einem Antiquitätenhändler gekauft 
hat. Patsch, der hat gesessen, die Fliege fällt auf 
den Boden. Das tut allerdings auch die Vase von 
Leni. Mit einem lauten Geschepper kracht sie 
auf das Parkett und zerschellt in tausend Scher-
ben.

Autsch, das war jetzt nicht so gut. Die gute 
Vase von Leni. Das gibt Ärger. Großen Ärger. 
Walter spürt, wie sein Blutdruck nach oben 
schnellt. Wie bringt er das nur seiner Frau bei? 
„Ich habe wie ein Blöder um mich geschlagen, 
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um eine Fliege zu erwischen.“ Das kann er ga-
rantiert nicht sagen, da bekommt Leni einen 
Tobsuchtsanfall vom Feinsten. „Ich sage ihr 
einfach, ich bin mit dem Staubsauger dagegen 
gestoßen“, denkt sich Walter. „Dann hat Leni 
vielleicht sogar ein bisschen ein schlechtes Ge-
wissen, weil ich daheim so viel tun muss.“ Toben 
wird die geliebte Ehefrau trotzdem. Da ist eine 
neue Vase und eine satte Entschuldigung fällig. 
Da wird er tief in seine Tasche greifen müssen, 
um Leni besänftigen zu können. Wahrschein-
lich muss er jetzt sogar mit ihr auf Kur nach 
Bad Füssing fahren. Da redet er sich seit Jahren 
erfolgreich raus, jetzt gibt es kein Entkommen 
mehr, wenn er Leni wieder besänftigen will. We-
nigstens hat er diese blöde Fliege erwischt. Mit 
einem Schlag, der aller Ehren wert ist.

Walter hebt das auf, was von der Fliege noch 
übrig ist, und wirft es in den Mülleimer zu den 
Scherben der Brille und den Überresten der Vase. 
„Die quält mich nicht mehr“, denkt er und greift 
wieder nach der Zeitung. „Ssssssssss“, macht es 
und eine Fliege setzt sich ganz frech mitten auf 
das Bild des neuen Schützenkönigs in der Zei-
tung.


